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Um die Backqualität von Getreide aus ökologischem Anbau weiter zu
verbessern, sollten alle Möglichkeiten genutzt werden, die der Ökoland-
bau zur Steigerung der Qualität bietet.
D
ie Qualitätsansprüche an Brotgetrei-
de aus ökologischem Anbau sind in
den vergangenen Jahren stetig gestiegen.
Die vermehrte Nachfrage nach helleren
Backwaren im Biobereich wird diesen
Trend zu höheren Backqualitäten noch
verstärken, insbesondere bei Weizen.
Mit Qualitätsniveau zufrieden
Wie eine Studie an der Universität Ho-
henheim ergab, sind Müller und Bäcker
mit dem Qualitätsniveau von Getreide aus
ökologischem Anbau durchaus zufrieden.
Insgesamt waren 26 Müller, Bäcker und
Erzeugergemeinschaften in Süddeutsch-
land zu ihren Anforderungen an ökolo-
gisch angebauten Weizen, Roggen und
Dinkel befragt worden.
Im Vergleich zu den Anforderungen an
konventionelle Ware fallen lediglich die
niedrigeren Anforderungen an Proteinge-
halte von biologischem Weizen und Din-
kel auf. So liegen die Mindestanforderun-




erkennen (Weizen 34 EH, Dinkel 29 EH).
Somitistnichtverwunderlich,dass14Be-
fragte große, weitere 8 Befragte geringe
Unterschiede zwischen der Qualität von
ökologischem und konventionellem Wei-
zen sehen. Diese Unterschiede resultieren
ausdemniedrigerenDüngeniveauimöko-
logischen Landbau. Bevorzugt werden
deshalb von den Verarbeitern Sorten mit
einer genetischen Anlage zu höheren Pro-
teingehalten (z. B. Rektor, Bussard) abge-
nommen. Bei Dinkel hingegen spielen
„alte Sorten“ noch eine wichtige Rolle, da
sie von Allergikern besser vertragen wer-
den als die neuen, meist mit Weizen ge-
kreuzten Sorten.
Beim Roggen ist die Fallzahl qualitäts-
entscheidend für sein Backverhalten und
sollte nach den Wünschen der Befragten
bei 133s liegen (Tab. 1). Nach ihrer Mei-
nung gibt es hier zwischen biologischem
undkonventionellemRoggenkaumUnter-
schiede.
Entgegen der oft anzutreffenden Mei-
nung,dassProblememitKrankheits-oder
Schädlingsbefall vor allem bei ökologi-
schem Getreide auftreten, sehen die Be-
fragten in diesem Punkt keinen Unter-
schied zu konventionellem Getreide. So-
fernesProblemegibt,sindesmeistLager-

































trieben etwa 1 Prozent des gesamten
Schweinebestandsundbefindetsichgroß-
teils in Kleinstbeständen. Jährlich werden
im Durchschnitt rund 5,2 Mio. Stück
Schweine erzeugt, die 13 000 Stück Bio-
schweine sind etwa ein Viertelprozent des
Gesamtabsatzes. Der jährliche Nahrungs-
verbrauchanEiernbeträgtrund1 900Mio.
Stück. In indirekter Vermarktung wurden
im Jahr 2000 rund 24 Mio. Bioeier ver-
kauft. Unter Einrechnung der Schätzziffer
für den direkten Absatz – 1998 rund 12
Mio.Stück–sindesrund2 Prozent.Beim
Getreide und bei den Kartoffeln waren in
den vergangenen Jahren relativ große Ab-
satzsteigerungen zu verzeichnen. Die
jüngsten Betriebsumstellungen werden
zusätzliches Biogetreide und zusätzliche
Biokartoffeln auf den Markt bringen.
Fazit
In Österreich haben sich in den vergange-
nenJahrenrelativstarkeVeränderungenin
der Struktur der Biobetriebe vollzogen, in
den Betriebsziffern (Nettogrößen) kom-
men diese nicht zum Ausdruck. 2001 hat
sich dieser Wandel fortgesetzt, Einzelda-
ten darüber stehen noch nicht zur Verfü-
gung. Der Markt hat sich dynamisch ent-
wickelt. Bei den Hauptprodukten Milch
undRindfleischmussabernochimmerein
sehr hoher Anteil der Produktion ohne
Preiszuschläge vermarktet werden. ❑
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Handel & Verarbeitung
schädlinge (z. B. Kornkäfer) oder saatgut-
bürtigeKrankheiten(z. B.Steinbrand),die
Schwierigkeiten bereiten.
Die durchschnittlichen Preise für Brot-
getreide aus ökologischem Landbau
schwankenvonJahrzuJahrundsaisonalin
Abhängigkeit von Angebot und Nachfra-
ge. Qualitätszuschläge werden nur für
Weizen bezahlt, allerdings nicht von allen
Abnehmern. Der errechnete durchschnitt-
liche Zuschlag liegt bei 0,13 DM/dt je
0,1 Prozent Proteingehalt ab dem gefor-
derten Mindestgehalt von 11,6 Prozent
Protein.
Qualitätsfördernde Anbaumaßnahmen
Um den steigenden Qualitätsanforde-
rungenauchinZukunftgerechtzuwerden
unddenAbsatzvonökologischemGetrei-
de zu gewährleisten, können verschiedene




Anbaumaßnahmen, die möglichst effi-
zient umgesetzt werden können, wie die
Standortwahl, die Stellung in der Frucht-
folge oder der Saat-, Bearbeitungs- und
Düngezeitpunkt. Diese Maßnahmen ver-
ursachenmeistwederhöhereKostennoch
Ertragseinbußen,könnenaberdieQualität
von Brotgetreide maßgeblich verbessern.
Die Roggenqualität wird nicht von der
Bewirtschaftungsform beeinflusst, son-
dern ist vor allem von der Witterung zur
Erntezeit abhängig. Dem Erntewetter und
einem optimalen Druschtermin sollte da-
her besondere Beachtung gelten. Aus be-
triebswirtschaftlicher Sicht sind Roggen-
sorten mit einem hohen Ertragsniveau zu
bevorzugen.HoheundsichereErträgelie-
fert nach den Ergebnissen verschiedener
Sortenversuche die Sorte Hacada. In Re-
gionen mit unsicherem Erntewetter sollte
auf Sorten mit hohen Fallzahlen (z. B.
Amilo) zurückgegriffen werden.
Die Sortenwahl bei Weizen erfordert
meisteineEntscheidungzwischenertrags-
starken, proteinarmen (z. B. Batis) oder
proteinreichen Sorten mit geringeren Er-
Tab. 2: Deckungsbeiträge verschiedener Winterweizensorten






















































































Variable Kosten DM/ha 772 772 772 772 772























Deckungsbeitrag II (BW) DM/ha 2 756 2 665 2 632 2 750 2 483
Deckungsbeitrag II (BY) DM/ha 2 866 2 775 2 742 2 860 2 593
Quellen:Schmelzleetal.(2000),ZMP(2000a),Bajorat(1999),LBP(2000),LAP(2000),LKHannover(Meyercordtetal.,1998)
* Mittel der Sorten Busssard, Astron, Batis
** Im Vergleich zu Mittel* nach verschiedenen Sortenversuchen, abzüglich 10 % Vorreinigung und Trocknung
*** Durchschnittspreise für Baden-Württemberg und Bayern (ZMP, 2000a), Preiszuschläge wie im Text angegeben
**** Zur Produktion von Qualitätsweizen wird die Verwendung von 100 % Z-Saatgut empfohlen.
Tab. 3: Deckungsbeiträge von Weizen nach verschiedenen Zwischenfrüchten






































Deckungsbeitrag II (BW) DM/ha 2 756 3 298 3 324
Deckungsbeitrag II (BY) DM/ha 2 866 3 408 3 434
Quellen: Möller & Reents (1999), Schmelzle et al., 2000, ZMP (2000a), Bajorat (1999)
* vgl. Tabelle 2
Tab. 4: Deckungsbeiträge bei verschiedenen Reihenabständen von Weizen














































Deckungsbeitrag II (BW) DM/ha 2665 2 614 2 805 2 586
Deckungsbeitrag II (BY) DM/ha 2775 2 604 2 795 2 576
Quellen: Hochmann (1999), Schmelzle et al. (2000), ZMP (2000a), Bajorat (1999)
*vgl.Tabelle2;außerSaatgut(11cm-Variante:400K/m²;11/39cm-Variante:240K/m²;30cm-Variante:200K/m²;11/50cm-Va-




Sorte (z. B. Astron, Rektor oder Bussard)
durchaus lohnen (Tab. 2). Beim Sommer-
weizen werden von den Verarbeitern er-
tragsschwächereaberproteinreichereSor-
ten oft bevorzugt.
Die Vorfruchtwirkung spielt im ökolo-
gischen Anbau eine besondere Rolle.
StickstofffixierendeZwischenfrüchtewir-
ken sich nach Möller & Reents (1999)
nicht nur auf die Backqualität von Weizen
positiv aus, sondern erhöhen auch den Er-
trag.UngeachtetderjeweiligenKostenfür
die Zwischenfrüchte werden in Tabelle 3
die Deckungsbeiträge von Weizen in Ab-




Reihenabstand (30 cm statt der üblichen
11 cm) erzielt werden. Bei einem durch-
schnittlichen Qualitätszuschlag von
0,13 DM/dt je 0,1 Prozent über den Min-
destanforderungen liegendem Proteinge-
haltlassensichsoetwashöhereDeckungs-
beiträge erwirtschaften. Besonders in Ba-
den-Württemberg lohnt sich diese 30-cm-
Variante auf Grund der flächenbezogenen
Förderung durch MEKA (Tab. 4).
Des Weiteren kann der Zeitpunkt einer
Gülledüngung entscheidend für die Pro-
teingehalte von Weizen sein (Schenke,
1998). So erhöhen Gaben zur Bestockung
den Ertrag, zu Schossbeginn (EC 30) wer-
dennur30 ProzentdesStickstoffsverwer-
tet, während eine Gabe zum Ährenschie-
ben(EC52/55)dieBackqualitäterheblich
verbessert. Bei Dinkel ist auf eine nicht zu
üppige Stickstoffgabe zum Schossen zu
achten, um ein zu starkes vegetatives
Wachstum und damit die Gefahr des La-
gerns zu vermeiden.
Schließlich sollte darauf geachtet wer-
den, dass nur gesundes, unbeschädigtes
und vorgereinigtes Korn eingelagert wird.
Dem Schädlingsbefall muss durch eine
vollständige Entleerung und sorgfältige
ReinigungdesLagersvorgebeugtwerden.
DiezunehmendeNachfragenachhöhe-
ren Backqualitäten des ökologischen Ge-
treides erfordert es, alle Möglichkeiten ei-
ner Steuerung der Qualität zu nutzen, die
der ökologische Landbau zulässt. ❑
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Naturkosthändler als Kreditnehmer benachteiligt
D
aserklärteZielderBundesregierung,
„zehn Prozent Bio in fünf Jahren,
zwanzigProzentinzehnJahren“istnurzu
erreichen, wenn Anbau und Vermarktung




Handel analysierte der Berater Klaus
Braun, Speyer, Förderprogramme und de-
ren Konditionen, die beim Wunsch nach
Fremdkapitalaufnahme zur Neugründung
undBetriebserweiterungimNaturkostein-
zelhandel zu beachten sind.
Die Ergebnisse der Ermittlungen zei-
gen,dassesfürkleineundmittelständische
Naturkost-Einzelhändler schwierig ist, an
Kredite heranzukommen. Die Koopera-
tionsbereitschaft der Banken sei sehr ge-
ring, da
• Engagements in Größenordnungen von
einigen hunderttausend DM für Banken
meist zu unattraktiv seien;
• die Renditespielräume den Banken
meist zu gering erscheinen, als dass sie
die für öffentliche Fördermittel aufwän-
digenAntragsverfahreninKaufnehmen
würden;
• Bankangestellte oft nicht über adäquate
– und vor allem nicht über aktuelle –
Kenntnisse zu Umsatz- und Geschäfts-
entwicklungen in der Naturkostbranche
verfügten;
• dem Bioladner noch oft das Image (aus
der Pionierzeit) anhafte, wenig ge-
schäftstüchtig zu sein.
Bei einem Treffen von Vertretern der Na-
turkostbranche und von einigen Banken
Ende November 2001 war man sich einig,
dassesnichtumweitereSubventionenge-
he, sondern um eine faire Chance, bei der
KreditvergabeebensowiegrößereKredit-
nehmer beachtet zu werden.
Das derzeitige Bemühen des BNN um
eine präzisere Erstellung von Branchen-
vergleichszahlen könnte dazu beitragen,
mehr Vertrauen bei den Banken zu errei-
chen. Auch bedarf es Anstrengungen, den
mit der öffentlichen Bürgschaftsbeschaf-
fung für die Banken verbundenen Auf-
wand zu vereinfachen.
Braunverweistzudemaufdiepositiven
Aussichten und Ansätze im Bereich der
Akquisition von Risikokapital, da die Öf-
fentlichkeitmehrundmehrfürFondsanla-
gen in ethisch-ökologisch orientierte Pro-
jekte sensibilisiert werde (s. a. Artikel S.
41).SogibtesindenNiederlandenbereits
erfolgreicheProjekte,beideneninZusam-
menarbeit von staatlichen Stellen und pri-
vatem Sektor eine Finanzierung verein-
facht wurde. ❑
Quellen: Ruth Schmeing: Fördergelder für Natur-
kosthändler mit Wunsch nach Neugründung oder
Expansion, BNN Nachrichten, September 2001
Klaus Braun, tel. Auskunft am 05.12.01
Neugründungen und Erweiterungen von kleinen und mittleren Bioläden brauchen eine faire Chance, bei der
Kreditvergabe ebenso wie größere Kreditnehmer beachtet zu werden. 
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